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Wandel des Wissenschaftsjournalismus

• Früher: Nischendasein, wöchentliche Wissensbeilagen, sehr 
wissenschaftsnahe Berichterstattung

• Heute: Quer durch die Zeitung. Zunehmende Bedeutung von 
wissenschaftlichen Themen (Stammzellen, Klonen, Klima, 
Kernenergie), verlangt politische Einordnung

• Moderate Aufstockung der Wissenschaftsredaktionen, stärkere 
Vernetzung mit den anderen Ressorts



Vergleich FAZ, SZ, Die Welt

• Wissenschaftsberichterstattung hat zwischen 2003/2004 und 
2006/2007 um 48% zugenommen

• Ausserhalb der Wissenschaftsseiten haben sich Artikel mit 
einem wissenschaftlichen Bezug fast verdreifacht (Zunahme 
136%)

• 40% aller Beiträge mit einem wissenschaftlichen Bezug 
erscheinen ausserhalb der Wissenschaftsseiten

Quelle: Elmer, Christina / Badenschier, Franziska / Wormer, Holger: “Science for Everybody? How the 
Coverage of Research Issues in German Newspapers Has Increased Dramatically.In: Journalism & Mass 
Communication Quarterly, Band 85, Nr. 4 878-893.



Wissenschaft ist Frontpage-tauglich



Verflogene Euphorie

• Finanzkrise hat die Medien hart getroffen, vor allem die 
Zeitungen

• Struktureller Wandel: Leser und Anzeigen wandern zu Gratis-
Zeitungen und ins Internet ab

• Abbau von Stellen bei praktisch allen Zeitungen, nicht nur aber 
auch in den Wissenschaftsredaktionen



Wie reagieren die Zeitungen?

• Ausbau der Online-Berichterstattung

• Aber: Kaum jemand investiert in Online-Redakteure mit einem 
wissenschaftlichen Hintergrund

• Zauberwort Crossmedialität: Der Journalist soll in Zukunft 
mehrere Medien bedienen



Die Realität

• Überlastung der Journalisten. Kann seinen eigentlichen Aufgaben 
(bewerten, einordnen, hinterfragen) immer weniger nachkommen

• Rechercheaufwendige Themen kommen zu kurz, Konzentration auf 
das, was sich schnell produzieren lässt

• Pressemitteilungen und Agenturmeldungen kommen immer öfter 
ungefiltert ins Internet oder ins Blatt

• Teilweise wird schamlos bei anderen Medien abgeschrieben

• Das Resultat: überall der gleiche Einheitsbrei



Rolle der PR

• Ausbau der Kommunikationsabteilungen von Unternehmen und 
Hochschulen

• PR ist professioneller geworden und kann pfannenfertige 
Produkte inklusive Bilder, Videos etc. liefern

• Agenturen übersetzen die Pressemitteilungen oft 1:1; die 
Zeitungen übernehmen die Agenturmeldungen ungeprüft. Ein 
Blick in die Publikation oder ein Gespräch mit dem Forscher ist 
die Ausnahme



Forscher – die besseren Journalisten?

• Internet eröffnet Forschern die Möglichkeit, sich direkt an die 
Öffentlichkeit (oder Teile davon) zu wenden

• Eigene Webzeitungen oder -magazine wie ETH Life

• Eigene Blogs von Wissenschaftern

• Mikroblogs (Twitter) Bsp. CERN

• Soziale Netzwerke (Facebook)



Vor- und Nachteile
• Es gab noch nie so viele 

Informationen über 
Wissenschaft wie heute –
und das sogar kostenlos

• Wer sucht der findet, auch 
ohne die klassischen Medien

• Suche kann zeitaufwendig 
sein

• Geringe Reichweite

• Qualität der Information ist 
heterogen, Relevanz oft 
fragwürdig

• Selbst Blogs von Forschern 
bürgen nicht immer für 
Qualität







Was können die Medien leisten?

• Führer im Informations-Dschungel

• Auswahl der Themen darf nicht beliebig sein, Relevanz muss im 
Vordergrund stehen

• Sie müssen für gleichbleibende Qualität bürgen, schafft 
Vertrauen beim Leser und bei den Forschern 

• Kritische Auseinandersetzung mit der Wissenschaft



Journalisten als Nutzniesser

• Durch die digitalen Medien ist den klassischen Medien zwar eine 
Konkurrenz erwachsen

• Gleichzeitig machen die digitalen Medien dem Journalisten aber auch 
die Arbeit leichter

• Vielfältige Anregungen für Artikel, nicht mehr nur durch 
Pressemitteilungen, Konferenzen, Fachartikel

• Viele unterschiedliche Quellen erleichtern die Einordnung eines 
Themas



Answer Options Frequently Sometimes Rarely Never

Press release/press 
officers

54% 37% 9% 1%

Conferences 28% 48% 21% 2%

Other media outlets 26% 50% 21% 3%

Science journals 54% 31% 11% 4%

Personal contacts 35% 48% 16% 1%

Facebook, Twitter, 
etc.

1% 8% 27% 65%

Blog by a working 
scientist

4% 20% 39% 37%

Other blogs 8% 25% 35% 32%

Quellen für Wissenschaftsberichte
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„Nature“-Studie (2009), basierend auf der Befragung von 493 Wissenschaftsjournalisten



Neue Formen der Kommunikation

• Früher hatten die Medien die Aufgabe, die Kluft zwischen Wissenschaft 
und Gesellschaft zu überbrücken

• Heute stellt sich die Frage, wie sich die wachsende Kluft zwischen 
Wissenschaft und den Medien überbrücken lässt

• Führt zu neuen Informationsportalen, die sich direkt an den 
Journalisten wenden

• Beispiel Science Media Center, gesponsert von wissenschaftlichen 
Organisationen, Medienhäusern, Industrie, Privaten
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